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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


| Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


— ——— 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 108. 


Juſertionspreis 


für die em oder — 8 a. 1. 2. Inſergte werden angenommen in 
der edition Thorn Katharinenſtr. n 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 

Wien, ſowie von 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags, 


Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
en anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Donnerſtag den 9. Mai 1895. 


XIII. Jahrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 


Am Dienſtag früh 3¼ Uhr iſt, wie ſchon telegraphiſch ge⸗ | 


meldet, der Generaloberſt v. Pape in Berlin im 83. Lebens⸗ 


jahr an Altersſchwäche verſtorben. In ihm hat das preußiiche | 


Heer einen ſeiner hervorragendſten und ruhmgekrönten Führer 
verloren. 1866 kommandirte er als Oberſt das 2. Garde: 
Regiments z. F., erhielt für ſeine hervorragende Theilnahme an 
der Schlacht von Königgrätz den Orden pour le mérite und 
wurde im Oktober des genannten Jahres zum Kommandeur der 
2. Garde ⸗ Infanteriebrigade ernannt. Während des Krieges 
1870/71 befehligte er die 1. Garde⸗Infanteriedivifion und hat 
ſich in der blutigen Schlacht von St. Privat unberwelklichen 
Lorbeer erworben. Auch in den Schlachten von Beaumont und 
Sedan hat er hervorragend mitgefochten, nicht zum Kleinſten iſt 
es ſein Verdienſt, daß ſich der Sieg damals ſo ſchnell an die 
deutſchen Fahnen heftete. 1880 erhielt er mit dem Rang eines 
Generals der Infanterie das Kommando des 5. Armeekorps in 
ee 1881 das des 3. Armeekorps in Berlin und 1884 das 
es Gardekorps. 1888 trat er von dem Kommando zurück, 
wurde zum Generaloberſt befördert, erhielt das Oberkommando 
in den Marken, wurde Gouverneur von Berlin und auch Mit⸗ 
glied der Landesvertheidigungs⸗Kommiſſion. Dieſe Aemter hatte 
er bis vor wenigen Monaten inne, wo ihn zunehmende Kränklich⸗ 
keit veranlaßte, den Kaiſer von der Enthebung von allen mili⸗ 
täriſchen Funktionen zu bitten. Sein Nachfolger wurde der 
eneraloberſt v. Los. von Pape beſaß u. a. den Schwarzen 
Adlerorden mit Brillanten und das eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. 

Die Umſturzvorlage iſt noch nicht zur Berathung 
gelangt. Der Reichstag beſchäftigte ſich in feiner geſtrigen 
Sitzung nur mit zwei Wahlprüfungen, ein Fall, der wohl noch 
nicht vorgekommen iſt. Die Beſprechung des Kommiſſionsantrages 
betreffend die Wahl des Abg. Bötticher (des Vorfitzenden der 
„Umſturzkommiſſion“) dauerte ſchon eine ganze Weile, und dieſer 
galt faſt allgemein ſchon als Todeskandidat, denn die Majorität, 
mit welcher er gewählt war, betrug nur 4 Stimmen und die 
konnte ihm ſchon ein geringfügiger Proteſt nehmen. Daß aber 
auch die Wahl des Abg. von Dziembowski für ungiltig erklärt 
werden würde, war nicht von vornherein anzunehmen. Daß ſich 
eine lange Debatte darüber entſpinnen würde, hatte ſchon der 

bg. v. Staudy am Sonnabend vorausgeſagt. Man konnte nicht 
glauben, daß wegen eines Wahlaufrufs, der nur deutſche Inter⸗ 
eſſen förderte, eine Wahl kaffirt werden ſollte. — Der Reichs⸗ 
kanzler hatte ſich auch dieſe wenig Intereſſe bietende Debatte 
mehrere Stunden lang mit angehört, wohl in der Erwartung, 
daß fie bald ſchließen würde, um der Umſturzvorlage Platz zu 
machen. Sie ſchloß aber erſt um 5 Uhr, alſo zu einer Zeit, zu 
welcher an einen Beginn der Berathung nicht mehr zu denken 
war, weshalb der Reichskanzler und mit ihm der Bundesrath, 
der faſt vollzählig erſchienen war, den Saal verließ. 

Die Zentrumsfraktton des Reichstages beſchloß, der Um⸗ 
1 bm vorlage gegenüber eine abwartende Stellung einzu⸗ 

ehmen. 


Wagelone 


Roman von B. von der Lanken. 


(Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 

„Alle Welt hat jetzt Schnupfen; unbehaglicher Zuſtand“, 
ſagte ſie. 

Gehen Sie doch, gnädiges Fräulein, und fragen Sie Herrn 
von Velten um Erlaubniß“, drängte der Prinz. „Sie haben mir 
doch den Souper⸗Walzer ſchon verſprochen. Gnädigſte Frau, 
Sie geftatten, nicht wahr? 

5 = ſah fie bittend an, und Helene nickte mit verbindlichen 
ächeln. 

„Verſuche Dein Heil, Kleine —“ 

„Und bringen Sie gute Nachricht.“ 

Huſch — war Lona zur Thür hinaus. 

Karl Friedrich lag ſtill mit geſchloſſenen Augen auf ſeinem 
Krankenlager; die Vorhänge am Fenſter waren zurückgeſchlagen, 
die Winterſonne fiel hell in's Gemach; Magelone erſchrak, wie 
bleich und eingefallen das Antlitz war! 

Einen Moment zögerte ſie, näher zu treten, ein Gefühl 
dankbarer Kindespflicht und heiß verlangender Lebensgenuß 
kämpften in ihr. Konnte ſie wirklich mit leichtem Herzen fröhlich 
ſein in einem Kreis fremder Menſchen, während derjenige, den 
ie wie einen Vater liebte, der von ihrer Kindheit an ſo treu 
die Stelle eines ſolchen bei ihr vertreten hatte, unter Schmerzen 
vielleicht langſam ſeinem Tode entgegenſiechte? Aber wie lange 
onnte das noch dauern — Monde — Jahre — und während 
all' der Zeit ſollte ſie nur entſagen, jetzt aus Rückſicht für den 
Kranken, ſpäter als Rolf's Gattin und aus Rückſicht auf die 
Verhältniſſe! Nein, ſie war jung, war ſchön, ſie hatte ein Recht 
auf die Freuden des Lebens, ebenſo gut wie andere. 

Naſch entſchloſſen trat ſie näher. 

Der Kranke ſchlug die Augen auf. 

„Mein Liebling,“ ſagte er matt und ſtreckte ihr die abge⸗ 
magerte Hand entgegen. 

„„Onkel Karl Friedrich“, flaſterte fie, ſich über ihn beugend, 
zſie“ — die Namen wollten ihr nicht über die Lippen — „bitten 
ſo ſehr, ich ſoll mitfahren, morgen ſoll getanzt werden und über⸗ 
morgen komme ich wieder. Darf ich?“ f 


Der Entwurf eines Jagdſcheingeſetzes iſt 
dem Abgeordnetenhauſe zugegangen. Die über Erthetlung, Ver⸗ 
ſagung und Entziehung eines Jagdſcheins, über die für einen 
ſolchen zu entrichtende Gebühr und über die bezüglichen Straf⸗ 
beſtimmungen beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften find innerhalb 
des preußiſchen Staatsgebietes ſehr mannigfaltig und weichen 
von einander jo etheblich ab, daß im allgemeinen Staatsintereſſe 
ſchon ſeit längerem eine einheitliche Regelung wünſchenswerth 
erſchien. Der vorliegende Entwurf regelt die Materie unter 
Aufhebung aller bisherigen provinziellen Verſchiedenheiten nun⸗ 
mehr für den ganzen Umfang der Monarchie einheitlich und be⸗ 
ſtimmt zunächſt, daß, wer die Jagd ausübt, einen auf ſeinen 
Namen lautenden Jagdſchein bei ſich führen muß. Derſelbe gilt 
für den ganzen Umfang der Monarchie und wird in der Regel 
auf ein Jahr ausgeſtellt. Zur vorübergehenden Ausübung der 
Jagd können Tagesjagdſcheine ausgeſtellt werden, welche für 3 
aufeinander folgende Tage gelten. Für den Jahresjagdſchein 
wird eine Gebühr von 20 Mark, für den Tagesjagdſchein eine 
ſolche von 3 Mark entrichtet. Die Jagdſcheingebühr fließt zur 
Kreiskommunalkaſſe, in den Stadikreiſen zur Gemeindekaſſe ab. 
— Eines Jagdſcheines bedarf es nicht: 1. zum Ausnehmen von 
Kiebitz» oder Möveneiern; 2. zu Treiber⸗ und ähnlichen Hilfs⸗ 
dienſten bei der Jagdausübung; 3. zur Ausübung der Jagd im 
Auftrage oder auf Ermächtigung der Auffichts⸗ und Jagdpolizei⸗ 
behörde in den geſetzlich vorgeſehenen Fällen. Von der Ent⸗ 
richtung der Jagdſcheingebühr find ferner befreit die auf Grund 
des Forſtdiebſtahlgeſetzes beeidigten, ſowie die Perſonen, die Ah 
in der für den Stantsforfidienft vorgeſchriebenen Ausbildung be⸗ 
finden. Der unentgeltliche Jagdſchein genügt jedoch nicht, um 
die Jagd auf eigenem oder auf gepachtetem Grund und Boden, 
auch ſolchem, auf welchem der Jagdſcheininhaber außerhalb ſeines 
Dienſtbezirkes die Jagd gepachtet hat, auszuüben. — Der Jagd⸗ 
ſchein muß verſagt werden: 1. Perſonen, von denen eine 
unvorſichtige Führung des Schießgewehres oder eine Gefährdung 
der öffentlichen Sicherheit zu beſorgen iſt; 2. Perſonen, welche 
ſich nicht im Befitze der bürgerlichen Ehrenrechte befinden oder 
unter polizeilicher Aufficht ſtehen. Mit Geldſtrafe bis zu 20 Mk. 
wird belegt: 1. wer bei Ausübung der Jagd ſeinen Jagdſchein 
nicht bei ſich führt. Mit Geldſtrafe von 40—100 Mark oder 
mit Haft bis zu 4 Wochen wird beſtraft, wer, ohne den vorge⸗ 
ſchriebenen Jagdſchein zu beſitzen, die Jagd ausübt oder von 
einem ungiltigen Jagdſchein wiſſentlich Gebraucht macht. Die 
Jagdgeräthe, ſowie die Hunde, welche der Thäter bei der Zu⸗ 
widerhandlung bei ſich führte, können eingezogen werden. Für 
Geldſtrafen und Koſten, zu denen Perſonen verurtheilt werden, 
welche unter der Gewalt oder Aufficht oder im Dienſte eines 
anderen ſtehen, iſt letzterer für den Fall des Undermögens des 
Verurtheilten haftbar, falls die That mit ſeinem Wiſſen verübt 
war, oder falls er ſie verhindern konnte. 


Der „Weſtfale“, ein katholiſches Organ, das dem verſtor⸗ 
benen Frhrn. von Schorlemer naheſtand, bemerkt zu der Wahl 
in Lennep, wo der Freifinnige Fiſchbeck mit Hilfe der flaats- 


„Macht es Dir Freude, Kleinſtes qu 
„Eigentlich ja, Onkel. Aber wird Rolf nicht zanken?“ 
Karl Friedrich ſchwieg einen Augenblick. 


„Ich glaube nicht; Du kannſt jetzt nicht mehr an ihn 
ſchreiben. Thue es in Berlin, und ſieht er's nicht gerne, daß 
Du Dich an dem Tanzfeſt betheiligſt, nun ſo bietet meine Krank⸗ 
heit immer einen Vorwand, Dich ſchon morgen im Laufe des 
Tages zurück zu rufen.“ 

„Aber Du, Onkel Karl Friedrich? wer wird Dir vorleſen 
und Schach mit Dir ſpielen?“ 

„Um mich ſorge Dich nicht, mein Kind. Wer ein ſo langes, 
ausſichtsloſes Krankenlager hat, darf ſeine Pfleger nicht über⸗ 
bürden. Ich werde ſchon fertig werden, bringſt ja dann manch' 
Neues mit zum Plaudern. — Da liegt meine Börſe, Lona, nimm 
Dir noch 10 Mark — jo und nun lauf! Sage auch Deiner 
ſchönen Gräfin, ich ließe ihr die Hand küſſen, dem Prinzen ſprich 
mein Bedauern aus, daß ich ihn nicht perſönlich begrüßen kann.“ 

„Du beſtes Onkelchen.“ 

Sie ſchlang ihre Arme um ſeinen Hals und lehnte ihren 
Kopf an ſeine Wange. 

„Mein ſüßes kleines Töchterchen, leb' wohl.“ 

In der Thüre wandte ſie ſich noch einmal um und nickte 

ihm zu. 
l Roſe Marie jubelte, als Lona mit „Onkel Saſcha“ zu ihr 
in den Schlitten ſtieg. Wie die Windsbraut ſauſte das leichte 
elegante Gefährt die Chauſſee von Steglitz nach Berlin entlang; 
vom blauen Himmel ſtrahlte die Winterſonne auf die ſchneebe⸗ 
deckte Landſchaft, das harmoniſch abgeſtimmte Geläut der 
Schlittenglocken tönte durch die ſtille, ſcharfe Luft, Schaumflocken 
flogen von den Gebiſſen der prachtvollen reichgeſchirrten Rappen, 
weich und wärmend ſchmiegte ſich die koſtbare Decke von Blau⸗ 
fuchs um Magelonen's Geſtalt. 5 . 

Der Prinz erzählte von einem Schlittenfeſt, das er vor 
einem Jahr am Petersburger Hofe mitgemacht hatte. a 

„Das wäre etwas für Sie, Fräulein Dyrfurt,“ rief er; 
„möchten Sie dergleichen nicht kennen lernen?“ ' 

„Und wenn ich's möchte, Durchlaucht, was würden mich 
ſolche unerfüllbaren Wünſche nützen?“ 

„Unerfüllbar?“ f 

Er beugte ſich etwas zu ihr und dämpfte ſeine Stimme. 


erhaltenden Parteien durchgekommen iſt, und unter gleichzeitiger 
Berückſichtigung, daß die Freiſinnigen in Weimar 
für den Sozialdemokraten gegen den Konſervativen ſtimmen 
werden: So verräth die freifinnige Volkspartei, deren Chef 
Eugen Richter zur Bekämpfung der Sozialdemokratie hin und 
wieder wunderſchöne, allerdings auch wunderſchönes Geld ab⸗ 
werfende Broſchüren ſchreibt, friſch und frei die bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaft an die Sozialdemokratie, ein Judas unter den bürger⸗ 
lichen Parteien. Man kann es angefihts dieſer freifinnigen 
Leiſtung der „Kreuzzeitung“ kaum verargen, wenn ſie ihre konſer⸗ 
vativen Parteigenoſſen wegen ihrer Abſtimmung in Lennep tadelt. 
Das Richtige wäre, daß die Freifinnigen als Schildträger der 
Sozialdemokratie von den anderen Parteien einmüthig geboykottet 
würden.“ 

Im Maiheft der „Preußiſchen Jahrbücher“ kommt Pro⸗ 
feſſor Delbrück am Schluß ſeiner Monatskorreſpondenz auf 
das allgemeine, geheime und gleiche Stimm⸗ 
recht zu ſprechen, gegen deſſen Beſeitigung und Einſchränkung 
er fih mit Lebhaftigkeit erklärt. Nur eine Verbeſſerung wünſcht 
er, die er im Jahre 1887 im Reichstage, angeregt und ſeit⸗ 
dem immer wieder in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ ge⸗ 
fordert habe: Die Reform der Stichwahlen. Hierüber ſchreibt 
er: „Dieſe Reform darf man fordern, weil ſie durch die Natur 
der Sache geboten iſt und nicht den Intereſſen einer beſtimmten 
Partei dient. Wir haben jetzt die Vorſchrift, daß, wenn im 
erſten Wahlgang keine abſolute Majorität erzielt wird, die Stich⸗ 
wahl nur zwiſchen den beiden Kandidaten ſtattfindet, die die 
beiden höchſten Ziffern erreicht haben. Dies Syſtem giebt die 
Wahlen dem reinen Zufall preis, beſonders ſeitdem ſich die 
Antiſemiten und Agrarier als beſondere Parteien aufgethan und 
auch die Deutjchfreifinnigen ſich geſpalten haben. Die meiſten 
Staaten (England, Amerika, Frankreich, Schweiz, Schweden, 
Norwegen, auch einige deutſche, wie Sachſen) laſſen mit dieſer 
oder jener Modifikation die relative Mehrheit entſcheiden. Das 
beſte Syſtem ſcheint das der heutigen franzöſiſchen Republik zu 
fein, wonach für den erſten Wahlgang die abſolute Majorität 
erforderlich iſt; wird dieſe aber nicht erreicht, ſo findet ein ganz 
freier zweiter Wahlgang ſtatt, bei dem die relative Majorität 
entſcheidet. Der erſte Wahlgang erlaubt es alſo, die Kräfte zu 
meſſen, und nach dieſem Ergebniß iſt man dann in der Lage, 
für den zweiten Wahlgang Kompromiſſe abzuſchließen, ſich z. B. 
ſtatt der bisherigen über die Aufſtellung eines ganz neuen Kan⸗ 
didaten zu einigen.“ 

Die Kriſis in Oeſterreich⸗Ungarn gilt für beigelegt. 
Der ungariſche Minifterpräfident Banffy bleibt auf ſeinem Poſten. 
Auch das Entlaſſungsgeſuch des öſterreichiſch⸗ungariſchen Miniſters 
des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, der ſich durch Banffys Vor⸗ 
gehen im ungariſchen Reichstage gegen den päpſtlichen Nuntius 
Agliardi kompromittirt glaubte, iſt vom Kaiſer Franz Joſeph ab⸗ 
gelehnt worden. 

Napoleons des Erſten Sterbetag am 5. Mai gab zu auffallen⸗ 
den Kundgebungen in Paris Anlaß. Hunderte Perſonen 


„Wer jung und ſchön iſt“, flüſterte er, „dem gehört die 
Welt, gnädiges Fräulein.“ 

Magelone erröthete; ein herber Zug legte ſich um ihren 
Mund und ſie machte eine faſt verächtlich abwehrende Bewegung 
mit dem Kopf. Der Prinz hatte ſo ſeine eigenen Gedanken; das 
reizende Mädchen intereſſirte ihn mehr und mehr. 

Am Abend waren keine Gäſte im Palais Bartuch, ſelbſt 


Frau von Siesbrecht fehlte beim Thee, mit deſſen Bereitung N 


Magelone beſchäftigt war. i 

Saſcha Edelsberg ſaß dicht neben ihr und ſah zu, wie ihre 
kleinen weißen Hände alles ſo zierlich und geſchickt anfaßten. 
Xenia war im Muſikzimmer, die Thüren ſtanden auf, ſie probirte 
mit heller Stimme einige neue Lieder. 6 N 
& „Gnädiges Fräulein,“ ſagte der Prinz plötzlich, „reiten 

ie?“ 

„So etwas. Als wir auf dem Gute waren, habe ich's in 
den zwei letzten Sommern manchmal gethan.“ 

„Möchten Sie es nicht einmal wieder verſuchen?“ 

„O ja.“ 5 ch R 

„So wollen wir morgen Vormittag mit Xenia im Thier⸗ 
garten ſpazieren reiten. Ich habe ein lammfromes Damenpferd, 
einen allerliebſten milchweißen Araber.“ n 

Lona's Augen leuchteten vor Vergnügen, aber die ver⸗ 
ſchiedenſten Gedanken kreuzten ſich in ihrem Kopf; — blitzſchnell 
erwog ſie die „Für“ und „Wider“ des Vorſchlages. 

„Durchlaucht ſind ſehr gütig; indeſſen ich glaube — ich 
fürchte — ich möchte es doch lieber nicht thun.“ 

„Mein Gott, warum denn nicht? Fühlen Sie ſich nicht 
ſicher? Gut, ſo reiten Sie erſt einmal in der Bahn.“ 

Er ſtand auf, ohne ihre Antwort abzuwarten, und trat in 
die Thür des Muſikzimmers. 

„Kenia!“ 

Die Gräfin wandte ſich halb zu ihm um. 

„Xenia, Fräulein Dyrfurt reitet; ſie möchte die ſchöne Kunſt 
Fa einmal bei mir in der Bahn ausüben, wann paßt es 

ir?“ 

„Sie reitet?“ rief Gräfin Bartuch, „wie charmant und 
das erfährt man ſo gelegentlich. Ich bin morgen den ganzen 
Vormittag frei; wir werden alſo um 12 Uhr dort ſein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


pilgerten zur Vendomeſäule, bektänzten fie und ſchmückten fie 
mit Fähnlein. Andere Hunderte ſtanden neugierig dabei und 
ſahen der Wallfahrt zu. Die Polizei ließ fie gewähren und ent⸗ 
fernte erſt in der Nacht Kränze, Blumen und Fahnen. 

Die Apanage des Herzogs von Koburg⸗Gotha, des zweiten 
Sohnes der Königin von England, der vor 1¼ Jahren feinem 
Oheim in der Regierung des Herzogthums folgte, bildete am 
3. d. M. wieder Gegenſtand einer Verhandlung im engliſchen 
Unterhauſe. Der Antrag Morton, wonach die Apanage des 
Herzogs von 10 000 Pfund Sterling (200 000 Mark) nicht 
mehr gezahlt werden ſolle, wurde mit 193 gegen 12 Stimmen 
abgelehnt. Auf 15 000 Pfund hatte der Herzog ſeinerzeit ſchon 
verzichtet. 

Die ſerbiſche Skupſchtina hat einſtimmig die Jahres⸗ 
apanage von 360 000 Franks für Exkönig Milan bewilligt und 
ein Geſetz beſchloſſen, welches den königlichen Eltern denſelben 
Schutz gewährt wie dem König ſelbſt. 

Als Erſatz für die Halbinſel Liaotong ſammt Port⸗Arthur, 
worauf Japan infolge der Vorftellungen der drei Mächte end⸗ 
giltig verzichtet hat, wird, wie die „Nat. Zig.“ erfährt, die von 
China zu zahlende Kriegsentſchädigung erhöht werden. 

In Formoſa iſt die Lage ſehr ernſt. Die chinefiſchen 
Soldaten find nicht länger zu zügeln. Durch Maueranſchläge 
wird das Volk aufgefordert, den Japanern Widerſtand zu leiſten. 
Wenn die Regierung die Inſel abtreten wolle, wäre die britiſche 
Herrſchaft vorzuziehen. 

Der Newyorker „Herald“ veröffentlicht ein Telegramm aus 
Guayaquil, wonach die Redakteure und Verleger der haupt⸗ 
ſächlichſten Zeitungen ausgewieſen find. Mehrere Städte ſchloſſen 
ſich der Revolution an. Der Kriegsminiſter, General Sovalti, 
iſt angeblich getödtet. Die Revolution iſt ausgebreitet. 


Deutſcher Reichstag 
86. Sitzung vom 7. Mai 1895. 

\ (Eröffnung 1 Uhr.) 

Am Bundesrathstiſche: Dr. v. Bötticher, Frhr. v. Marſchall. 

Das Haus nahm heute den Nachtragsetat in dritter Leſung an und 
entſchied ſodann über die Wahl des Abg. Böttcher (natlib.). Die 
Wahlprüfungskommiſſion beantragte, die Wahl für ungültig zu erklären. 
Am vorigen Schweringstage ſtand dieſer Antrag bereits auf der Tages⸗ 
ordnung, und die Diskuſſion über denſelben iſt eröffnet und geſchloſſen 
worden, ohne daß ſich Jemand zum Wort gemeldet hatte. Eine Ab⸗ 
ſtimmung konnte nicht erfolgen, weil das Haus nicht beſchlußfähig war. 

Heute beantragte der Abg. Enneccerus (natlib.) die Wieder⸗ 
eröffnung der Diskuſſion, da ſich aber dagegen Wiederſpruch erhob, ſo 
war der Antrag erledigt. Nunmehr wurde über die Gültigkeit der Wahl 
namentlich abgeſtimmt. An der Abſtimmung betheiligten ſich 307 Ab⸗ 

eordnete, von denen 93 mit ja, 214 mit nein ſtimmten. Die Wahl iſt 
ſomit für ungültig erklärt. 

Hierauf trat das Haus in die Prüfung der Wahl des Abg. von 
Dziembowski (Reichöp.) ein, welche die Kommiſſion ebenfalls für 
zungültig zu erklären beantragte. 

Abg. v. Stau dy (konſ.) dagegen ſtellte den Antrag, die Angelegen⸗ 
heit zur nochmaligen Berichterſtattung an die Wahlprüfungskommiſſion 
zurückzuverweiſen. Die Beanftandung der Wahl ſtützt ſich auf die aus 
dem Wahlkreiſe Bomſt⸗Meſeritz eingelangten Proteſte, nach welchen von 
amtlicher Seite Wahlbeeinfluſſungen zu Gunſten des Abg. v. Dziem⸗ 
bowski erfolgt ſein ſollen. rag Birken habe der Landrath feinen Namen 
unter einen Wahlaufruf geſetzt. 

Die Gegner des Antrags Staudy, zu denen die Abgg. v. Wolszlegier 
(Pole), Spahn (Ctr.), Frhr. v. Heeremann (Ctr.), Bachem (Ctr.), 
Auer (ſozd.), Bindewald (dtſchſoz.) Refp.) und Fürft Radz iwill 
(Pole) gehörten, machten geltend, daß den Beamten die Theilnahme an 
der Wahlagitation nicht erlaubt ſein dürfe. 5 

Die Befürworter des Antrages, die Abgg. Gamp (Reichsp.), 
Marquardſen (natlib.), v. Kardorff (Reichsp.), v. Staudy 
(konſ.), Enneccerus (natlib.) betonten, es handle ſich hier nur darum, 
daß ein Landrath einen Wahlaufruf des Inhalts unterſchrieben habe: 
Wählet einen Deutſchen und keinen Polen; das ſei keine unerlaubte 
Wahlbeeinflufſung. 

Abg. Friedberg (natlib.) hob namentlich hervor, er könne ſich 
nicht denken, daß ein preußiſcher Landrath bei der Wahl für einen 
Polen eintreten könne. 

Im Laufe der Diskuſſion zog der Abg. v. Stau dy (konſ.) feinen 
Antrag zurück und beantragte im Berein mit dem Abg. Ga mp (Reichsp.), 
neue Erhebungen bezüglich der Wahl zu veranlaſſen. Dieſer Antrag 
wurde indeſſen abgelehnt. Schließlich wurde über die Giltigkeit der 
Wahl namentlich abgeſtimmt. Es ſtimmten 313 Abgeordnete, davon 
112 mit ja, 201 mit nein. Die Wahl iſt ſomit für ungültig erklärt. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Zweite Berathung der Umſturz⸗ 


vorlage. 
Deutſches Keil. | 
Berlin, 7. Mai 1895. 

— Bei den katſerlichen Majeſtäten fand geſtern anläßlich 
des Geburtstages des Kronprinzen eine größere Frühſtückstafel 
ſtatt. Heute früh fuhr der Kaiſer wiederum gegen 8 Uhr per 
Bahn nach Berlin, verließ den Zug am Bahnhof Groß⸗Görſchen⸗ 
ſtraße, ſtieg hier mit feinem Gefolge zu Pferde und ritt nach 
dem Tempelhofer Feld, um daſelbſt die Bataillone des 2. Garde⸗ 
Regiments z. F. zu beſichtigen. Nach der Beſichtigung und einer 
ſich an dieſe anſchließenden Gefechtsübung begab ſich der Kaiſer 
an der Spitze des Regiments in die Stadt bis zum Kaſerne⸗ 
ment deſſelben und nahm das Frühſtück im Kafino des Offizter⸗ 
korps des genannten Regiments ein. Später gedachte der Kalſer 
ſich von dort nach dem hieſigen Schloſſe zu begeben, daſelbſt den 
Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des Militärkabinets, General⸗ 
majors v. Lippe entgegenzunehmen und dann nach dem Neuen 
Palais zurückzukehren. 

— Der Großherzog von Baden, der kürzlich in Heidelberg 
weilte, hielt in der Univerſität an die Profeſſoren eine An⸗ 
ſprache, in der er ſagte, mit Kaiſer Friedrich ſei die ſchönſte 
Hoffnung dahingeſchwunden, aber eines ſei zurückgeblieben: ſein 
hingebendes, ſelbſtloſes, huldvolles Vorbild. „Möge dieſes Vor⸗ 
bild noch lange nachwirken in unſerer Nation zur Erziehung 
großer ſtarker Männer, die fähig find, alle drohenden Stürme 
zu beſtehen!“ 

— Prinz und Prinzeſfſin Adolf von Schaumburg⸗Lippe 
treffen heute Abend zum Beſuch des Kaiſerpaares im Neuen 
Palais ein. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, welcher das 
Präfidium der Wanderverſammlung bayeriſcher Landwirthe in 
Nürnberg übernommen hatte, hat dem Vorſtand mitgetheilt, daß 
es ihm zu ſeinem Bedauern ſeine Amtsgeſchäfte unmöglich machen, 
in der nächſten Zeit Berlin zu verlaſſen und daß er daher der 
Wanderverſammlung nicht beiwohnen könne. 

— Der Kommandant der Feſtung Mainz General Freiherr 
v. Sichartshoff, hat fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Sein Rücktritt 
erfolgt Ende kommenden Monats. 

— Offiziell wird nun gemeldet, daß dem Regierungspräfi⸗ 
denten von Itzenplitz zu Koblenz der nachgeſuchte Abſchied zum 
1. Juli d. Js. ertheilt und der Stern zum Rothen Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden und daß der Geh. 
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Oberregierungsrath und vortragende Rath im Landwirihſchafts⸗ 


Miniſterium Dr. jur. R. A. Wentzel zu Berlin zu feinem Nach⸗ 


folger ernannt worden iſt. 

— Dem Landgerichtspräſidenten, Geheimen Obei⸗Juſtizrath 
Ebmeier zur Erfurt (früher in Thorn) if der Rothe Adler⸗ 
Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

— Der „Frankf. Ztg.“ zufolge iſt für die Leitung des von 
der preußiſchen Regierung geplanten Inſtituts für landwirth⸗ 
ſchaftlichen Kredit Freiherr von Huene in Ausfiht genommen 
worden. 

— Oberbürgermeiſter Zelle hat von dem Strafantrag gegen 
die „Kreuzztg.“ Abſtand genommen. 

— Der „Hamburger Korreſpondent“ hat am 3. d. Mts. 
eine Notiz aus Berlin gebracht, daß der Staatsanwalt neuerlich 
Ermittelungen über die bei dem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer im Reichstage am 6. Dezember fitzen gebliebenen Sozial⸗ 
demokraten veranlaßt hätte. Dieſe in andere Blätter übergegan⸗ 
gene Nachricht entbehrt nach der halbamtlichen „Berl. Korreſp.“ 
der Begründung. 

— Im Rultusminifterium iſt der Entwurf zur Einführung 
des Aerztekammer⸗Ausſchuſſes, der eine beſſere Vertretung des 
Aerzteſtandes bezweckt, fertiggeſtellt. Hauptzweck des Entwurfs 
iſt, dem Aerztekammer⸗Ausſchuß, der jetzt private Vereinigung 
iſt, einen amtlichen Charakter zu geben. Der Ausſchuß ſoll dann 
zur Aufgabe haben, vermittelnd zwiſchen den Aerztekammern 
ſowie zwiſchen Kultusminiſter und Aerzten und zwiſchen dieſen 
letztern ſelbſt einzutreten. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages beſchloß am Diens⸗ 
tag, für eine Woche ihre Berathungen aus Rückſicht auf die 
Plenarverhandlungen über die Umſturzvorlage auszuſetzen. 

— Die Gewerbekommiſſion des Reichstages hat eine Ne 
ſolution angenommen, den Reichskanzler zu eiſuchen, er wolle 
einen Geſetzentwurſ über die Errichtung von Gewerbeämtern vor⸗ 
legen, die zur Beſchlußfaſſung über ſämmtliche gewerbepolizei⸗ 
lichen Angelegenhetten berufen und aus einem Staatsbeamten 
als Vorfigenden und zur einen Hälfte aus Gewerbetreibenden 
und zur anderen Hälfte aus Nichtgewerbetreibenden gebildet 
werden ſollen. 

— Bei der heute vollzogenen Zandtagserfagwahl in dem 
Wahlkreiſe Groß⸗Wartenberg⸗Namslau Oels wurde Freiherr von 
Diergardt⸗Mojawola gewählt. Es handelte ſich um eine Erſatz⸗ 
wahl für den verſtorbenen konſervativen Abgeordneten Brauner. 
Der Wahlkampf ſpielte ſich ausſchließlich zwiſchen drei konſer⸗ 
vativen Kandidaten ab. 

— Am 1. Juni dieſes Jahres wird in Geeſtemünde eine 
von der Reichsbankhauptſtelle in Bremen abhängige Reichsbank⸗ 
Nebenſtelle mit Kaſſenetnrichtung und beſchränktem Giroverkehr 
eröffnet werden. 

— Vor einigen Monaten verlautete, daß die königl. See⸗ 
handlung bereit ſei, Gelder an landwirthſchaftliche Verbände zu 
2¼ Prozent auszuleihen. Jetzt wird gemeldet, dieſe Kredit⸗ 
gewährung ſolle 1) nur mit kurzen Friſten, 2) unter Hinter⸗ 
legung ficherer, marktgängiger Werthpapiere und 3) in der Regel 
nicht unter 100 000 Mark erfolgen. 

Düſſeldorf, 6. Mai. Der Provinziallandtag lehnte mit 
119 gegen 21 Stimmen die Errichtung von Landwirihſchafts⸗ 
kammern ab. 

München, 7. Mai. Prinz Ferdinand von Bulgarien iſt 
geſtern Nachmittag hier eingetroffen. Heute früh traf auch der 
bulgariſche Minifterpräfident Stoilow aus Wien hier ein. 


Ausland. 

Algier, 7. Mai. Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland 

iſt heute Vormittag an Bord des „Polarſtern“ nach dem Pi⸗ 
räus abgereiſt. 


Provpinzialnachrichten. 

Culmſee, 7. Mai. (Neue Ziegelei.) In der Bauzeit kann hier der 
Bedarf an Ziegelſteinen durch die Ziegelei des Herrn Zimmermeiſters 
Welde nicht gedeckt werden. Um dem Mangel abzuhelfen, errichtet Herr 
Gutsbeſitzer Donner⸗Knappſtädt jetzt eine zweite Ringofenziegelei. 

Schönſee, 6. Mai. (Wegen Errichtung eines Amtsgerichts) hier⸗ 
ſelbſt ift unſere Gemeindebehörde wiederholt im Petitionswege vorſtellig 
geworden. Der Herr Juſtizminiſter hat dieſes Geſuch abgelehnt, aber 
genehmigt, daß alle Monat dreitägige Gerichtstage hier abgehalten werden. 

Briefen, 6. Mai. (Provinzial⸗Guſtav⸗Adolffeſt.) Briefen rüſtet ſich 
bereits zum würdigen Empfange der Gäſte des Provinzial⸗Guſtav⸗Adolf⸗ 
feſtes. Große Freude herrſcht darüber, daß außer dem Herrn Generals 
Superintendenten D. Döblin, auch Herr Konſiſtorialpräſident Meyer ſein 
Erſcheinen bereits zugeſagt hat. Herr v. Alvensleben auf Oſtrometzko 
ſpendet aus ſeiner Forſt in Bae das ganze Tannengrün zur Aus⸗ 
ſchmückung der Stadt. Die Ausſchmückungskommiſſion iſt eifrig bemüht, 
der Stadt ein ſchönes Feſtkleid anzulegen. Die Gutsbeſitzer der Um⸗ 
gegend geben ihre beſten Wagen zum Abholen der Bäfte vom Bahnhofe. 

Culm, 5. Mai. (In der letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung) 
wurde der Brauereibeſitzer Wolfgang Geiger zum Rathsherrn an Stelle 
des nach Muskau verzogenen Apothekers Roſt einſtimmig gewählt. In 
der Angelegenheit betreffend die Einführung einer neuen Beſoldungs⸗ 
ordnung für die ſtädtiſchen Elementarlehrer und Lehrerinnen ſchloß ſich 
die Berjammlung dem Beſchluſſe des Magiſtrats an, nach welchem bis 
zum 1. Auguft eine abwartende Stellung eingenommen werden ſoll, da 
zu dieſem Zeitpunkte die Frage, welche Staatszuſchüſſe der Gemeinde 
Culm zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter werden gewährt werden, 
geregelt ſein wird. Der Etat der Stadthauptkaſſe pro 1. April 1895/96 
wird en bloc angenommen, in Einnahme und Ausgabe auf je 240000 
Mark feſtgeſtellt und zur Deckung des Fehlbedarfs die Erhebung von 
185 Prozent Zuſchlägen zu den Realſteuern und zur Einkommenſte uer 
ſowie die Erhebung einer Gemeinde⸗Einkommenſteuer in gleicher Höhe, 
von den Forenſen, Erwerbs⸗Geſellſchaften und juriſtiſchen Perſonen 
beſchloſſen. 

Alla, 7. Mai. (Der Bürgerſchützenverein) „Winrich v. Kniprode“ 
hielt am Sonnabend ſeine Generalverſammlung ab; der Verein zählt 
115 Mitglieder und ein Ehrenmitglied, die Einnahme betrug im letzten 

ahre 1370 Mk., die Ausgabe 1351 Mk. In den Vorſtand wurden die 
en Jasmer neu, Sauerbrei und Klein wiedergewählt. 

Aus der Culmer Stadtniederung, 5. Mai. (Zur Weichſelüber⸗ 
ſchwemmung.) Auf Anordnung des Herrn Strombaudirektor Koslowski 
mußten die königl. Stromaufſeher auf den überſchwemmten Ländereien 
mit Nummern verſehene Merkpfähle einſchlagen. Wie es heißt, fol 
ſpäter durch einen Landmeſſer die Größe des Ueberſchwemmungsgebietes 
genau feftgeftellt werden. N i 

2 Culmer Stadtniederung, 5. Mai. (Zigeunerbande.) Geſtern 
durchzog unſere Niederung eine Zigeunerbande, die überall ſehr dreiſt 
und fred war. Die Weiber beläſtigten die Hausfrauen mit Anbietung 
ihrer Wahrſagekünſte und erpreßten förmlich Gaben. Einem Mann, der 
bei Niederausmaß in einem Chauſſeegraben ſchlief, ſoll von den Zigeu⸗ 
nern Uhr und Geld geſtohlen worden ſein. j Ä 

Schlochau, 6. Mai. (Ertrunken.) Am geftrigen Sonntage ift hier 
das Dienſtmädchen des Beſitzers Th., das mit einem Arbeiter ein Boot 
beſtiegen hatte, um ſich durch eine Fahrt auf dem See zu vergnügen, 
mit ſammt dem Begleiter ertrunken. x 

Nieſenburg, 6. Mai. (Mit Kindern reich gefegnet) iſt ein ehrſamer 
Bürger unſerer Stadt. Seine Frau, mit der er in dritter Ehe lebt (aus 
welcher allein 16 Kinder hervorgegangen find), beſchenkte ihn kürzlich mit 


dem 27. Kinde. Der ſo reich geſegnete Familienvater fühlt ſich hierdurch 
jedoch keineswegs unglücklich, ſondern äußert lebhaft den Wunſch, daß 
die Zahl 30 noch voll werden möge. 13 der Kinder ſind am Leben. 

Elbing, 6. Mai. (Geheimrath Schichau), der, wie gemeldet, vor 
Kurzem in San Remo einen leichten Schlaganfall erlitt, iſt, der „Altpr. 
Stg.“ zufolge, am Sonntag Nachmittag von Italien im beſten Wohl⸗ 
befinden wieder nach Elbing zurückgekehrt. 

Lauri 6. Mai. (Eine aufſehenerregende Beruntreuungs⸗Affaire) 
bält die Semüther unſerer Bevölkerung ſeit geſtern in erklärlicher 
Spannung. Es wurde nämlich bekannt, daß der langjährige Direktor 
der Danziger Dampfſchifffahrts⸗Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, der Konſul 
Alex. Gibſone, wegen ziemlich beträchtlicher Unregelmäßigkeiten ſeines 
Amtes enthoben ſei. Verſchiedene Gerüchte durchſchwirrten bereits heute 
Vormittag die Stadt. Mittags ſtand es feſt, daß G. bei der hieligen 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt eine Anzeige davon gemacht hatte. Da er jedoch 
noch zur Börſe erſchien, fo glaubte man vorläufig an nichts ſchlimmes. 
Abends jedoch konnte die Thatſache feſtgeſtellt werden, daß G. verhaftet 
worden iſt. Der Grund hierfür ſoll in großartigen Fälſchungen von 
Aktien obiger Geſellſchaft liegen, man nennt die Summe von 150 000 
bis 300 000 Mark, um die es ſich dabei handelt. Bei der vor Kurzem 
gelegten Jahresrechnung der Geſellſchaft ſoll eine Unterbilanz von etwa 
400000 Mark feſtgeſtellt worden ſein. Konſul Alex. Gibſone, eine der 
hervorragendſten Stützen der biefigen freifinnigen Partei, iſt der Sohn 
des Geheimen Kommerzienraths Gibſone, den der Schlag ſchwer 


treffen wird. 

Danzig, 8. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Oberpräfident 
von Goßler wird am 16. d. Mis. einen zehntägigen Urlaub zu 
einer Reiſe nach Berlin antreten. — Die jetzt ihrer Vollendung 
ziemlich nahen Arbeiten am Weichſeldurchſtich haben bisher rund 
16 200 000 Mark gekoſter. Es ſtehen ſomit, da für den Bau 
ſ. Z. 20 Millionen Mark bewilligt worden find, noch gegen 4 
Millionen Mark zur Verfügung, von denen zunächſt rund 1 Mill. 
zur Anlegung von Molenköpfen verwendet werden ſoll. — Geſtern 
Abend fand im Café Nötzel eine zahlreich beſuchte antiſemitiſche 
Verſammlung ſtatt, in welcher Ahlwadt ſprach. Den Vorſitz 
führte Gaſtwirth Bodeck⸗Berlin, welcher nach dem Vortrage 
Ahlwardr's eine Reſolution zur Abſtimmung brachte, in welcher 
die Verſammlung ihr Einverſtändniß mit den Ausführungen des 
Herrn Ahlwardt ausſprechen und ſich gegen die Umſturzvorlage 
erklären ſollte. Von den Anweſenden ſtimmte ungefähr der vierte 
Theil für die Reſolution, bei der Gegenprobe wurden zwei 
Stimmen gegen dieſelbe abgegeben. — Ein großes Feuer zer⸗ 
ſtörte geſtern Abend die drei oberſten Stockwerke der Steiff'ſchen 
Brauerei in der Schmiedegaſſe; die dort lagernden bedeutenden 
Malzvorräthe und Hopfenballen find verdorben. 

Aus der Provinz, 5. Mai. (Die en ee ſämmtlicher 
Mennoniten⸗Aelteſten) der Mennoniten⸗Gemeinden Weſtpreußens findet 
am 17. d. Mis. in Sandhof bei Marienburg ftatt. 

Aus der Provinz, 7. Mat. (Dem Stuhmer Meineids⸗ 
prozeß) wird in einer Elbinger Korreſpondenz der „Danziger 
Zeitung“ folgender Epilog gewidmet: „Der Stuhmer Meineids⸗ 
prozeß bringt über viele Familien ſchweres Unglück und zeigt, 
wohin der Fanatismus einfältige Menſchen führen kann. 
Hoffentlich wird an der zuſtändigen Stelle das Material dieſes 
Prozeſſes noch etwas genauer ſtudirt. Allerdings richteten ſich 
die Hetzereien perſönlich gegen Herrn Pfarrer Stalinski, und 
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſtellte in Abrede, daß die 
Urſache zu dem Meineide politiſcher Natur ſei. Weshalb war 
aber Herr Pfarrer Stalinski bei den Polen nicht beliebt und 
weshalb wollte man ihn beſeitigen? Einfach, weil er die deutſche 
Sprache in den Augen einiger Verblendeten zu ſehr berückſich⸗ 
tigte. Die Polen find in Stuhm in ihren Rechten keineswegs 
eingeſchränkt worden und ſie hatten dort keine Urſache, ſich über 
ihren katholiſchen Geiſtlichen zu beklagen. Wiederholt hatten wir 
anläßlich der hieſigen Verhandlungen Gelegenheit, zu hören, wie 
Herr Pfatrer Stalinski im Zeugenraum ꝛc. mit ſeinen Ge⸗ 
meindemitgliedern polniſch ſprach. Die tiefere Urſache zu jenen 
bedauerlichen Hetzereien war entſchieden der Haß gegen das 
Deutſchthum, welcher auch zum Ausdruck kommt, wenn Per⸗ 
ſonen, wie der Herr Dr. Murawski, der deutſchen Sprache voll⸗ 
ſtändig mächtig find, ſich aber weigern, den Eid eines Kirchen⸗ 
vorſtehers in deutſcher Sprache zu leiſten. Die höchſte Strafe 
beantragte der Staatsanwalt und erkannte das Gericht gegen 
den Angeklagten Krauſe, da dieſer moraliſch für das ganze 
Unglück verantwortlich ſei. In ſeiner Hand ſtand es, alles zu 
vermeiden, ein Wort der Abbitte an den von ihm ſchwer be⸗ 
leidigten Pfarrer hätte genügt, alles zu verhüten. Krauſe, 
welcher ſich bis dahin ganz ſicher gefühlt hatte, brach in 
Schluchzen aus, als der Staatsanwalt gegen ihn 6 Jahre Zucht⸗ 
haus beantragte, und ſagte: „Der Herr Dr. Murawski hat die 
meiſte Schuld.“ Dr. Murawaki iſt Vorſitzender des 1891 in 
Stuhm begründeten polniſchen Geſangvereins und bekannt als 
polniſcher Agitator. Ergänzt wird die Murawskt belaſtende Er⸗ 
klärung des verurtheilten Krauſe durch den einzigen Freigeſpro⸗ 
chenen, den Fiſcher Golombiewskt, der nach der Zeugenausſage 
des Dr. Hermann Schimanski zu dieſem geäußert hat: „An dem 
ganzen Unglück iſt der polniſche Geſangverein ſchuld; wir find 
doch dumme Leute und müſſen glauben, was die Herren uns ſagen.“ 
Die „Gaz. Tor.“ äußert ſich zu dem Prozeß wie folgt: „Die 
Angeklagten, welche ſich zum Theil ſchon in vorgeſchrittenen 
Jahren befinden, find bisher bis auf einen, noch garnicht be⸗ 
ſtraft. Wenn ſie jetzt plötzlich fo tief gefallen find, jo beweiſt 
dies, daß die Verhältniſſe in der Parochie Stuhm gegenwärtig 
ſehr ungeſund find, und daß die Grundſätze der Moral, welche 
jene Menſchen fo lange im Einklange mit der Ehrenhaftigkeit 
und den Geſetzen erhalten haben, in der letzten Zeit ſo ſchlecht 
befeſtigt waren, daß fie die Probe nicht aushielten. Wir be⸗ 
dauern dies ſehr, aber wir wollen die unglücklichen Verblendeten 
nichts rückſichtslos verurtheilen, weil wir wiſſen, daß die er⸗ 
habenſten Lehren ohne Erfolg bleiben, wenn ſie nicht von Liebe 
getragen werden.“ 

Bromberg, 7. Mai. (Zum Stadttheaterbau. Feuer.) Zum Neubau 
des Stadttheaters iſt geſtern der erſte Spatenſtich gemacht worden; die 
Arbeiten zur Aushebung des Fundaments baben begonnen. — In der 
Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr brach in dem Schafſtalle auf dem 
Rittergute Karolewo 13 aus. Daſſelbe griff ſchnell um ſich und es 
verbrannten 300 Schafe in voller Wolle, ca. 400 Stück Schafe wurden 
gerettet. Tas maſſive Gebäude ift mit 18 000 Mk. verſichert; die ver⸗ 


brannten Schafe, welche gleichfalls verſichert ſind, haben einen Werth 
von ca. 8000 Mk. repräſentirt. ; 


Sokafnadirinten. 
horn, 8. Mai 1895. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗Aſſeſſor Brandt in Danzig 
iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe 
Danziger Niederung beauftragt worden. 

Der Referendar Dr. John Otto aus Danzig iſt zum Gerichtsaſſeſſor 
ernannt worden. 

Der Rechtskandidat Paul Kretſchmar in Göritz ik zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgerichte in Schöneck zur Beſchäftigung überwieſen. 

Dem Poſtrath a. D. Baar zu Danzig iſt der Rothe Adlerorden 
dritter Klaſſe verliehen worden. 


— (Perſonalien bei der Poſt.) Berfegt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Nötzel und Schnell von Danzig nach Dt. Eylau und Suden 
von Dt. Eylau nach Danzig. Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben be⸗ 
fanden: die Poftgehilfen Domröſe und Hapke in Thorn. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der königliche 
Landrath hat beſtätigt: den Gutsbeſitzer Schultz in Wittkowo als Guts⸗ 
vorſteher und den Inſpektor Auguſt Lindner daſelbſt als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter und die Beſitzer Johann Maczkiewicz und Johann Adamski 
in Lonczyn als Schöffen. 

„— Gum Platzkartenſtreit.) Die Berechtigung der Staats⸗ 
Eiſenbahnverwaltung, die Benutzung der ſogenannten Durchgangs züge 
nur gegen Zulöſung einer Platzkarte zu der eigentlichen Fahrkarte zu 
geftatten — und zwar auch ohne den inzwiſchen vorſorglicher Weiſe den 
betreffenden Fahrkarten aufgedruckten ausdrücklichen Vermerk — iſt 
neuerdings in der Berufungsinſtanz auch von dem Landgericht zu Kaſſel 
in einem Erkenntniß vom 10. April d. J. anerkannt worden, nachdem 
2 2: er e = au wo in dem Berufungsurtbeil vom 

Dezember in demſelben Sinne und a i ü 
ne us den gleichen Gründen 

— (Preiſe der neuen Sommerkarten.) Am 1. d. Mts. 
iſt ein neuer Tarif für die Ausgabe von Sem in Kraft N 
Nach demſelben werden bis auf weiteres alljährlich vom 1. Mai bis 
30. September Rückfahrkarten mit 45 tägiger Giltigkeitsdauer verkauft: 
en 1 Thorn Hauptbahnhof (19,5 Mk. 3. Klaſſe), Thorn 
a (19, ai .), nah Zoppot: von Allenſtein (über Güldenboden⸗ 
2 a walde 12,4 Mk.), Graudenz (über Laskowitz oder Marien 
Fr a 1 Hauptbahnhof (14,4 Mk.), Thorn Stadt (14,5 
5 über Bromberg oder Graudenz). Dieſe Karten — die in 
ene geſetzten Preiſe ſind diejenigen für eine Sommerkarte in 3. 
— Iafie — gelten auch für Neufahrwaſſer. Nach Elbing (nur zum 
. b es Seebades Kahlberg): von Berlin Stadtbahn über Konitz oder 

romberg⸗Dirſchau (29,7 Mk.), Bromberg über Dirſchau 11,5 Mk.) 
er (über Bromberg oder Thorn 14,2 Mk.) Ferner 
. en Sommerkarten verabfolgt: nach Rügenwalde: von Brom⸗ 
Sch 8 > i. P., nach Stolpmünde: von Bromberg, 
4 neidemühl un Stargard i. P., nach Cranz: von Allenſtein, Berlin, 

romberg, Graudenz, Konitz und Marienwerder. 
1 ee das Rauchen im Walde) hat das Kam⸗ 
Fiche 1 7 chieden, daß brennende Zigarren, Zigaretten und offene 
ir ee unverwahrtes Feuer im Sinne des Feld: und Forſt⸗ 
zoltzeigeſetzes anzuſehen ſeien, und daß danach das Rauchen im 


Fast das ganze Jahr hindurch unter Strafe geſtellt werden 
(D 


„ Die Farb ; ; ö 
künfti Jarbe der preußiſchen Lotterieloſe) wird 
Auna. mat, ie bisher, bei jeder Klaſſe, ſondern nur bei jeder neuen 
malige Lotterlellaf es wird aber in dem farbigen Unterdruck die jedes⸗ 
rung erfahr ieklaſſe (1. 2. 3. 4.) erſichtlich gemacht. Eine kleine Abände⸗ 

ie Worte en von der nächſten (193.) Lotterie ab die Loſe im Druck. 
einnehmer " er beſtallte Einnehmer“ werden in „der königl. Lotterie⸗ 
t weg umgewandelt, die bisherige Bezeichnung „der Untereinnehmer“ 
. —. (Die S a aten) haben in unſerer Gegend im all i 
10 gemeinen 
Dien Heiriedigenden Stand und gewähren einen erfreulichen Anblick. 
Die Soldan auf eine gute Ernte ſind daher nicht ungerechtfertigt. 
wird ich äume zeigen eine reiche Fülle von Blüthen. — Eine Ernte 
ift di on heute als eine recht reiche in dieſem Frühjahr bezeichnet, es 
reife Spargelernte. Schon eingetretene reſp. noch zu erwartende billige 
gan 4 werden diesmal dies beliebtefte Gemüſe auch weiteren Kreiſen zu⸗ 
glich machen, als dies ſonſt der Fall geweſen. 
ae ffene fa erftelle) Die Pfarrſtelle an der evange⸗ 
Erledi irche zu Gr. Schliewitz im Kreiſe Tuchel gelangt demnächſt zur 
nebe igung. Der Pfarrer bezieht das normalmäßige Mindeſteinkommen 
1 ii einer Miethsentſchädigung bezw. Wohnung. Bewerbungen ſind 
en Gemeinde⸗Kirchenrath zu richten. 
Sitzung Handelskammer für Kreis Thorn.) In der geſtrigen 
den db berichtete Herr Roſenfeld über Tarife und Bekanntmachungen 
und üben Eiſenbahndirektionen zu Bromberg, Danzig und Königsberg 
betreff er das Rundſchreiben der deutſchen Handelskammer zu Brüſſel 
end den belgiſchen Geſetzentwurf vom 8. März 1894 über Ver⸗ 
die „ungen, insbeſondere Erhöhungen des belgiſchen Zolltarifs. Durch 
möglig en wird der deutſche Abſaß nach Belgien für viele Artikel un⸗ 
deu & gemacht. ingebend beſprach Herr Roſenfeld den Tarif der 
atio en oſtafrikaniſchen Seeſchifffahrts⸗Geſellſchaft von deutſchen Binnen⸗ 
"ori nach deutſch⸗oſtafrikaniſchen Häfen und Eiſenbahnſtationen. 
bald mein wurde dem Wunſch Ausdruck gegeben, ein ſolcher Tarif möchte 
richtete 1 für den Binnenverkehr erlaſſen werden. Herr Kittler be⸗ 
5 00 über die vom Herrn Handelsminiſter überſandten Mittheilungen 
Führe andelsabtheilung des kaiſerl. Konſulats in Chikago über den Aus⸗ 
= andel nach den Vereinigten Staaten von Amerika. Herr Fehlauer 
. Mittheilungen aus dem deutſchen Kolonialblatt und dem deutſchen 
Ma elsarchiv. Auf den Antrag der Handelskammer hat der hieſige 
Spuittat genehmigt, daß eine vorübergehende Unterbringung von 
wird us im Lagerhauſe der Handelskammer an der Weichſel geſtattet 
die Fa Bedingung iſt, daß nur dichte Fäſſer hineinkommen bezw. daß 
Auftraſſer vorher dicht gemacht werden. Herr Rudolph Aſch wird im 
+ 2 der Flußdampfer⸗Expedition Johannes Ick am rechten Weichſel⸗ 
Zwegmaßzn. Wellblechſchuppen erbauen; die Handelskammer erkennt die 
agif higkeit des Baues an und wird in dieſem Sinne an den 
keiten dat schreiben. Zur Sprache kam, daß die zollamtlichen Schwierig 
beftehen der Einfuhr von Kleien aus dem Auslande noch immer fort⸗ 
S daß ein endgültiger Entſcheid auf die Eingaben der 
minifter mer vom Oktober und Dezember v. J. vom Herrn Finanz⸗ 
nanzmin ien nicht eingegangen iſt. Im Februar hat zwar der Herr 
erbeit niſter mitgetheilt, daß er eventuell das Erforderliche wegen 


ichſter Vance eines diesbezüglichen Bundesrathsbeſchluſſes mit thun⸗ 


erfolgt. Die eunigung in die Wege leiten werde, weiteres iſt aber nicht 
Handel und jetzigen Berhältniſſe werden als unhaltbar empfunden; 


Landwirthſchaft leiden unter denſelben. A 
errn . Auf Antrag des 
550 den Haenden beſchließt die Handelskammer eine perſönliche Audienz 
dieſerhalb mit demanimmiſter in Vorſchlag zu bringen, vorher ſich aber 
bindung zu legen. betheiligten kaufmänniſchen Korporationen in Ver⸗ 
Er (Briefber Der öffentlichen folgte noch eine geheime Sitzung. 
Wir brachten in dis derung zwiſchen Thorn und Warſchau.) 
derung zwiſchen Ts, Sonntag Nummer eine Notiz über die Briefbeför⸗ 
die D-Züge nicht N und Warſchau, in welcher bemängelt wurde, daß 
biefige Poſtamt hier riefbeförderung benutzt werden. Wie uns das 
Berlin-Alexandrowd benittheilt, iſt die Notiz unzutreffend. Der Zug D 71 
beutel von Berlin efördert ſeit dem 1. Juni 1894 geſchloſſene Brief⸗ 
Warſchau, ſowie von gm weiterher nach Alexandrowo, Moskau und 
Mit den letzteren Briefkart 2 (Bahnhof) nach Alexandrowo und Warſchau. 
aufgelieferten, ſondern ſkartenſchlüſſen erhalten nicht nur die in Thorn 
in Thorn eingehenden Brit die mit den Nachmittags- und Abendzügen 
Beförderung. riefſendungen für Alexandrowo und Warſchau 


nd 
Güter 


hn trafen heute 10 Waggons 


mit Zuckerladung aus Culmſee ein; der Zucker wird zur Berſchickung 


ach Danzig in Kähnen verladen. 


Berufs- und Gewerbe⸗ Zählung) im 
Bezirkskommandos eine große en 
für In #4 ae den . für Reſerve und Landwehr, die 
eu 15 geen 8 waren, ſind unbenutzbar und 
Turnfahrt eee unternimmt am nächſten Sonntag eine 
mildern gern ae, Die Theilnahme an derſelben iſt auch Nicht⸗ 

a h Bolksverſammlung) in Eickel 
beſchlo Bi nach einem Berichte des „Orendownik“ Pt Refolution 
in welcher erklärt wird, daß die polniſchen Katholiken den 


müſſ. 
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Pater Andreas als ihren Seelſorger achten und die gegen denſelben von 
Johann Brejski in Thorn (Redakteur der „Gazeta Torunska“) gerichteten 
Angriffe zurückweiſen. 

— (Strombaumaterialien⸗Lieferung.) Im Saale von 
Nicolai ftand heute Vormittag ein Termin an zur Vergebung der Liefe⸗ 
rungen der Strombaumaterialien für die Regulirungsarbeiten der Weichſel 
von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze Schillno bis Fordon und an der 
unteren Drewenz (Waſſerbau⸗Inſpektion Thorn). Es waren 30 Liefe⸗ 
ranten erſchienen. Die abgegebenen Offerten betragen: 1) für Draht 
Nr. 12 pro 50 Klgr. 18,29 Mk., Nr. 8 16,72 bis 19,25 Mk. bezw. 
18,05 Mk., 17,90 Mk. und 16,50 Mk.; 2) Waldfaſchinen pro Kbm. 0,90 
bis 1,90 Mk.; 3) Weidenfaſchinen 1,14—2,15 Mk.; 4) Buhnenpfähle 
pro 1000 Stück 15,40 Mk., im Mittel 19 Mk., die höchſte Forderung 
28,40 Mk.; 5) Spreitlagenpfähle pro Tauſend 8,00 — 25,40 Mk.; 6) 
Wurſtſtrauch 1,05 Mk. pro Kbm.; 7) Pflaſterpfähle 10—14 Mmtr. ſtark 
pro Tauſend 99 Mk., 500 Mk. und ſogar 1000 Mk.; 8) Pflaſterſteine 
9,85—14,90 Mk. pro Kbm.; 9) Rundſteine 7,85—12,80 Mk. pro Kbm.; 
10) Schüttſteine 6,50—10,00 Mk. pro Kbm. und Ziegelgrus 5,45 —6,65 
Mk. pro Kbm. 

— (Hütet die Kinder vor dem Sitzen auf der jetzt noch 
feuchten Erdel) Dieſes Mahnwort richtet der berühmte Kinderarzt 
Dr. Gottfried Ettlinger in München an die Mütter aller Stände, indem 
er ſchreibt: „Viele, denen die Wartung und Pflege von Säuglingen 
oder kaum des Sitzens und Gehens fähigen Kindern obliegt, glauben 
den Kleinen eine Freude zu bereiten und ſehen es als Abhärtung des 
Körpers an, wenn ſie die Kinder auf den an öffentlichen Plätzen auf⸗ 
gefahrenen Sand oder ſonſt auf Wieſen und Gärten umherſitzen und 
umherkriechen laſſen. Das iſt ein ſehr gefährliches Wagniß, da die bis 
in den Monat Juni hinein währende Feuchtigkeit der ſich erft allmälig 
erwärmenden Erde ungemein ſchädlich auf den zarten Organismus der 
Kinder wirken muß. Aus der anfänglich garnicht beachteten Erkältung 
entſtehen Erkrankungen der Blaſe und Nieren und nicht ſelten bereitet 
eine Gedärmverwickelung dem ſonſt kerngeſunden Kinde in wenigen 
Tagen ein höchſt ſchmerzvolles Ende.“ 

— (An Trichinoſis) iſt im Krankenhauſe zu Mocker der Stein⸗ 
ſchläger Otto Senkbeil geſtorben. 

— ( Schwurgericht.) In der abgelaufenen Sitzungsperiode 
wurde in 14 Sachen verhandelt. Angeklagt waren zuſammen 32 Per⸗ 
ſonen. Von ihnen wurden 5 freigeſprochen, alle übrigen Angeklagten 
wurden verurtheilt. Am häufigſten handelte es ſich bei den Verhand⸗ 
lungen um Meineid, bezw. Anſtiftung zum Meineid. Nicht weniger 
als 12 Perſonen hatten ſich wegen dieſer Verbrechen zu verantworten. 
Von ihnen wurde nicht eine freigeſprochen, ſondern alle wurden ver⸗ 
urtheilt. Unter der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens ſtanden diesmal 
nur 2 Perſonen. Ferner betraf die Anklage bei 4 Perſonen Raub, bei 
9 Perſonen betrügeriſcher Bankerutt bezw. Beihilfe dazu, bei 2 Perſonen 
vorſätzliche Brandſtiftung, bei 2 Perſonen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode und bei einer Perſon Hehlerei. Insgeſammt wurde 
auf 37 Jahre 6 Monate Zuchthaus, Berluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von 39 Jahren, ferner auf 12 Jahr 5 Monat Ge⸗ 
fängniß und auf 200 Mk. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle auf 40 
Tage Gefängniß erkannt. 

— (Steckbriefe.) Steckbrieflich verfolgt werden: von der königl. 
Staatsanwaltſchaft zu Thorn der Arbeiter Stephan Wieczorkowski alias 
Franz Ziolkowski aus Rußland, zuletzt in Staw, wegen Nothzucht und 
von dem königl. Amtsgericht zu Schwetz der Arbeiter Paul Krauſe aus 
Podgorz wegen Diebſtahls. 

— (Verlegung der Gasrohrleitung.) In der Bache⸗ 
ſtraße muß bie Gasrohrleitung verlegt werden, weil ſich das Gasrohr 
durch die bis zur Tiefe von 8 Meter geführte Kanaliſation geſenkt hat, 
infolge deſſen das mit dem Gas mitgeführte Reinigungswaſſer, ſtatt in 
die Waſſertöpfe abzufließen, im Rohr bleibt und ſo das Gas abgeſperrt 
wird. Die Gold⸗ und Silberwaarenfabrik von Hartmann hat mit ihrem 
Motor nicht mehr arbeiten können, weil der Zuſtrom des Gaſes auf⸗ 
hörte. Die Verlegung des Gasrohres wird ſich nicht auf die Bacheſtraße 
beſchränken, da auch in anderen Straßen Senkungen eingetreten ſind. 
Die Koſten der Rohrverlegung hat die Kanaliſationskaſſe zu tragen. 
Bemerkt ſei, daß in Danzig, Stettin und Cöln das ganze Rohrnetz der 
1 nach der Durchführung der Kanaliſation umgelegt werden 
mußte. 

— (Waldbrand.) In der Schirpitzer Forſt entſtand heute Mittag 
zum dritten Male innerhalb 14 Tagen Feuer. Daſſelbe brach bei Fort 
6 aus und nahm, wieder durch einen ſturmartigen Wind begünſtigt, 
ſchnell einen großen Umfang an. Auch von den in der Stadt liegenden 
Truppentheile mußten Abtheilungen, mit Beilen und Spaten ausgerüſtet, 
zur Bekämpfung des gewaltigen Brandes kommandirt werden, der die 
beiden vorangegangenen Brände an Ausdehnung noch übertrifft. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Befunden) eine kleine Scheere in der Ziegelei. Näheres 
im Polizeiſekretariat. Ferner iſt ein Stück Bleirohr auf der Bromberger 
Vorſtadt gefunden, abzuholen bei Stellmachermeiſter Bahl, Mauerſtraße 
13. Zugelaufen vor drei Tagen ein großer ſchwarzer Hund bei Vize⸗ 
feldwebel Markmann, Kaſerne I. 


— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,21 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt täglich um 0,12 Mtr. Eingetroffen iſt der ruſſiſche 
Paſſagierdampfer „Konkurrent 1“ aus Wloclawek, und der vom Anker⸗ 
verein gekaufte kleine Perſonendampfer „Der Geſellige“ aus Graudenz. 
Abgefahren iſt der Dampfer „Wilhelmine“ mit Spiritus, Wein, Cognac 
und leeren Bierfäſſern beladen nach Königsberg und „Prinz Wilhelm“ 
nach Brahnau. Heute trafen wieder vier Traften aus Rußland ein. 


$ Gurske, 6. Mai. (Der Landwehrverein der Thorner Stadt⸗ 
niederung) feierte geſtern im Saale des Kameraden Sodike zu Gurske 
fein erſtes Stiftungsfeſt. Sehr zahlreich hatten ſich die Vereinsmitglieder 
ſammt ihren Familien eingefunden und auch einige Gäſte waren der 
Einladung gefolgt. Auch der Herr Vorſitzende des Kriegerverbandes 
Thorn, Herr Landgerichtsrath und Hauptmann der Landwehr Schultz II, 
ſowie mehrere Kameraden des Landwehrvereins Thorn waren erſchienen. 
Die Kapelle des Herrn Siggel aus Thorn konzertirte zunächſt im Garten. 
Darauf verſammelten ſich die Feſtgenoſſen im Saale und nun begann 
die eigentliche Feier. Die Geſangsabtheilung des Vereins trug das 
Lied: „Deutſchland über alles“ vor. Darauf hielt Kamerad Uthke die 
Feſtrede. In derſelben wurden die ſchönen und Heiligen Ziele des 
Vereins hervorgehoben und den Kameraden ans Herz gelegt, durch ein: 
helliges Zuſammenhalten das Gedeihen des Vereins zu fördern und zu 
pflegen. Zum Schluſſe forderte Redner die Anweſenden auf, mit ihm 
einzuſtimmen in den Ruf: „Es lebe Se. Majeſtät unſer allergnädigſter 
Kaiſer und König!“ Ein dreimaliges Hurrah durchbrauſte die Räume. 
Nachdem die Verſammlung ſtehend die Nationalhymne geſungen, trug 
die Geſangsabtheilung noch mehrere einſtimmige Lieder vor, welche 
recht gelungen waren und ſehr beifällig aufgenommen wurden. Darauf 
kamen die beiden Einakter „Unſer Fritz“ und „Irren iſt menſchlich“ zur 
Aufführung. Für den vorzüglichen theatraliſchen Genuß dankten die 
Zuſchauer den Darſtellern durch anhaltenden Applaus. In einer humo⸗ 
riſtiſchen Rede ſtellte der Vorſitzende Kamerad Krüger eine Fortſetzung 
der Aufführungen für das Sedanfeſt in Ausſicht. Im Berlaufe des 
Abends nahm auch der Borſitzende des Kriegerverbandes Thorn das 
Wort, um dem hieſigen Bereine ſeine Anerkennung für das eifrige 
Streben nach den hohen Zielen der Kriegervereine auszuſprechen; er 
wünſchte dem Verein ferneres Gedeihen und ließ ihn hochleben. Leb⸗ 
hafter Beifall dankte dem Herrn Redner für ſeine herzliche, packende 
Anſprache. Den Schluß des Vergnügens bildete ein Tanz, welcher auch 
noch durch Anſprachen und Geſänge unterbrochen wurde. So brachte 
Herr Landgerichtsrath Schultz noch ein Hoch auf Se. kaiſerl. und königl. 
Hoheit den deutſchen Kronprinzen aus Anlaß ſeines Geburtsfeſtes aus. 
Kamerad Piſchke ließ die anweſenden Gäſte und Damen hoch leben und 
Kamerad Uthke regte eine Sammlung zur Bildung eines Fahnenfonds 
an. Die Sammlung ergab 50 Mk. In gehobenſter Stimmung blieben 
die Feſttheilnehmer bis zu früher Stunde zuſammen. 
Ottlotſchin, 7. Mai. (Verſchiedenes.) Herr Gaſthofbeſitzer Karl 
Thiel zu Ottlotſchinek, der zum Gemeindevorſteher der Ortſchaften 
Ottlotſchinek und Kutta gewählt und bereits beſtätigt worden iſt, über⸗ 
nimmt die Amtsgeſchäfte am 9. d. Mts. — Die beiden genannten Ge⸗ 
meinden haben eine Luſtbarkeitsſteuer eingeführt. Es ſoll für jede 
Tanzmuſik eine Mark erhoben werden, wenn ſie bis 12 Uhr nachts 
dauert, darüber hinaus 1,25 Mark. — Die Saaten auf den hieſigen 
Feldern fangen unter der anhaltenden Dürre zu leiden an. Ein kräftiger 
Regen wäre erwünſcht. 


— — — àA⁴wuůů—ů—ð5P:ůůßv5rðrä.ü ⁰—:ʒñã᷑ ͤ ödña,ꝛ——— — [—ü—ä—ä — — — — — 


Mannigfaltiges. 


(Die Muſik bei den Sou veränen.) Faſt an allen unſeren 
Höfen wird viel Muſik getrieben. Viele Mitglieder unſerer Fürſten⸗ 
häuſer find Meiſter auf irgend einem Inſtrument. Die Königin von 
Belgien iſt eine hervorragende Harfeniſtin. Ebenſo ſpielt die Königin 
von Rumänien meiſterlich Harfe und Klavier. Die Königin von Italien 
iſt Sängerin und Pianiſtin und ſpielt außerdem Mandoline. Die 
Königin von England und ihre Tochter Lucy ſpielen Orgel, und die 
Prinzeſſin Beatrix iſt geradzu Meifterin auf dem Harmenium. Daß 
alle engliſchen Prinzeſſinnen Klavier ſpielen, iſt eigentlich ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Die Prinzeſſin von Wales iſt eine Pianiſtin erſten Ranges. Ihr 
Gatte, der Prinz von Wales, hat eine nicht gewöhnliche ertigkeit auf 
dem Banjo erlangt, dieſem guitarreähnlichen Lieblingsinſtrument der 
nordamerikaniſchen Neger. Das Banjo ſpielte auch der kürzlich ver⸗ 
ſtorbene Zar aller Reußen, während der gegenwärtige junge Zar be» 
kanntlich ein feiner Klavier- und Geigenſpieler iſt. Diele beiden Inſtru⸗ 
mente ſpielt auch Prinz Heinrich von Preußen, der ja auch für beide 
Harman komponirt. Ein trefflicher Geiger ift auch der Herzog von 
dinburg. Der Herzog von Connaught bläft in ſeinen Mußeſtunden 
die Flöte. Der König Georg von Griechenland iſt ein geübter Zimbel⸗ 
ſchläger, vor allem iſt er im Spiel mit abgeſtimmten Gläſern und 
Glocken geſchickt und weiß feinen Glocken und Gläfern die außerordent⸗ 
lichſten Wirkungen zu entlocken. Selbſt am Hofe von Japan iſt man 
muſikaliſch: die Kaiſerin von Japan iſt eine Birtuofin auf dem Kolo, 
dem harfenähnlichen Nationalinſtrument ihres Volkes. Wie ſehr im 
Reiche des Mikado die Muſik in Anſehen fteht, das beweiſt die kürzlich 
mitten unter den Wirren und Sorgen des Krieges erfolgte Gründung 
einer Akademie für europäiſche Muſik in der Hauptſtadt Tokio, in der 
übrigens ſeit längerer Zeit ſchon eine Schubert⸗Geſellſchaft beſteht, die 
viel beſuchte Konzerte in europäiſchem Stil veranſtaltet. 
(Ein neuer großer Wucherprozeß) begann am Montag 
vor der I. Strafkammer des Landgerichts I. in Berlin unter Vorſitz des 
Landgerichtsdirektors Rieck. Angeklagt ſind: 1) Rentner Wilhelm Fleher, 
2) Kleiderhändler Jakob Scholem, 3) Agent Albert Waſilewski, 4) Rentner 
Albert Motteck, 5) Agent Fritz Arendt und 6) Kaufmann Hermann 
Luwenow. Die Anklage vertritt wieder Staatsanwalt Strähler, die 
Bertheidigung führen 8 Rechtsanwälte. Nach Annahme der Anklage 
gehören die Angeklagten einer Gruppe von Geldgebern an, die vor⸗ 
zugsweiſe Offizieren und höheren Beamten Geld lieh und ſie gruppirten 
ſich als Hintermänner um den Angeklagten Scholem, der ein Kleiderge⸗ 
ſchäft betrieb. Es beſteht hauptſächlich darin, daß er Offizieren alte 
Sachen und Uniformſtücke abkaufte. Dadurch kam er mit Oſſizierkreiſen 
in eine nähere Berührung und es entwickelte ſich daraus ein Geldver⸗ 
kehr zwiſcheni hm und den Offizieren. Wenn dieſe Geld brauchten, dann 
wandten ſie ſich an Scholem und dieſer beſorgte ihnen die gewünſchten 
Summen, zum kleinſten Theil aus eigenen Mitteln, zum größten Theil 
aus Mitteln anderer Geldgeber, zu denen die Angeklagten gehört haben. 
Scholem nahm für feinen Theil von den Geldſuchenden 6 bis 8 pCt., 
ließ ſich aber gelegentlich auch Gefälligkeitsaccepte geben, die in einem 
a die Höhe von 30000 Mark erreicht haben follen. Die Mitange⸗ 
lagten ſollen für ihre Geldvermittelung, bei denen die üblichen Prolon⸗ 
gationsmechſel eine Rolle ſpielen, bis zu 40 pCt. genommen haben; fie 
haben auch vielfach ſelbſt direkte Geldgeſchäfte gemacht. Sämmtliche An⸗ 
geklagte beſtreiten ihre Schuld und behaupten, daß bei ihren Geldge⸗ 
ſchäften weder die Ausbeutung einer Nothlage oder des Leichtſinns vor⸗ 
lag, noch Zinſen verlangt worden ſeien, die bei dem obwaltenden Riſiko 
übermäßig hoch erſchienen. Es ſind 48 Zeugen zur Stelle. Das Urtheil 
werden wir nach der Verhandlung mittheilen. 
(Mord.) Aus Lemberg wird gemeldet: Slovakiſche Hu⸗ 
ſaren vom 6. ſlovakiſchen Huſaren⸗Regiment in Treziana bei 
Breszow in Galizien ermordeten den Wachtmeiſter Doegoeszy, 
einen Ungarn, der ſie unabläßlich mißhandelt hatte. 40 Hu⸗ 


ſaren find deshalb im Militärgefängniß zu Breszow feſtgeſetzt. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 8. Mai. Reichstag. Vor Eintritt in 
die Debatte über die Um ſturzvorlage nahm Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Hohenlohe zu einer kurzen Erklärung das 
Wort. Er betonte, daß die verbündeten Regierungen ſich 
getäufcht haben, wenn fie geglaubt, daß die Beſtimmungen 
der Vorlage gegen die ſich immer mehr geltend machende 
revolutionäre Propaganda den Beifall der Nation finden 
würden. Der Reichskauzler ging auf einzelne Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe ein und wendete ſich dann gegen den Entrüſtungs⸗ 
rummel, welchen die Vorlage hervorgerufen. Schließlich bat 
der Reichskanzler, der Regierung die Mittel an die Hand 
zu geben, um die revolutionären Beſtrebungen zu bekämpfen. 

Paris, 8. Mai. Geſtern Abend kollidirte der engliſche 
Dampfer „Woodlands“ mit dem franzöfiſchen Dreimaſter „Danube“. 
Letzterer ſank, wobei 5 Franzoſen ertranken. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegrapbiſcher Berliner Börſenbericht. 
18. Mai. J 7. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ziemlich feſt. 


Ruſſiſche Bankneten p. Kaſſa 219—80219—60 
Wechſel auf Warſchau kurz Anse er 219—35 219 —25 
Preußiſche 3 % RonſolTsss 98—801 98-75 
— HM ese 104-90 104 90 
Preußiſche 4% Konſols 8 106 —20 106 —10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98—20 98-25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 14 105— 1104—90 
Polniſche 1 87 4½ % m 69—20 6920 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 6720 — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 1102-40 102—30 
Diskonto Kommandit Antheile . 221 —25221—75 
Deſterreichiſche Banknoten 1673516769 
Weizen gelber: Mai. . . . 2 . J152—20152—.50 
IE: Ga DO Rz SO ae Mar 1 
loko in Newyor ker — 1 
a e  e 133 — 133— 
Rogge „„ ĩð ee ln 
uni. 133 —20 | 134— 
a 187801 12725 
5 126 —50 126—25 
Rüböl: Mai 45—70 45—60 
Jun! 45—701 45—80 
Spiritus: a . RR 
o e — . 
Er Iofo . 36—20 36-30 
70er Mai 3 40—20 1 40 —30 
70er Juli „ 41301 4140 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3%, pct. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7. Mai. Spiritus bericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. Gekündigt 
Liter. Loko konnngentirt 56,25 Mk. Br., 55,75 Mk. Gd., —,— Mk. 
bez., nicht kontingentirt 36,50 Mk. Br., 36,00 Mk. Gd., —— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel. 
Thorn am 7. Mai. 
Eingegangen für L. Rodemann durch Swaß 4 Traften, 2344 Kiefern⸗ 
Rundholz. 


9. Mai: Sonnen ⸗Aufg. 4.16 Ubr. Mond⸗Aufg. 9.06 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 7.37 Uhr. Mond⸗Untg. 3.48 Uhr Morg. 


eme: Ther a Mf. 280 und 360 pr. Pur in döchſen 
Kreiſen eingeführt, genießt Weltruf; der beliebteſte und verbreitetſte 
bei J. Buchmann, Confit., 


Thee. Probepackete 60 und 80 Pf. 
Tdorn, Brückenſtraße 34. 


Bekanntmachung. 


In den Schutzbezirken Barbarken und 
Olleck iſt noch das Bauholz folgender 
Schläge verkäuflich: 

a. Barbarken: Jagen 38 (am Sckwarz⸗ 

a Wege) 88 Stück Kiefern mit 
1 — 


„20 Fm.; 
Jagen 52, 20 Stück Kiefern mit 
8,1 8m. 
b. Olleck: 70 a und d (an der Culmer⸗ 
Chauſſee) 94 Stück Kiefern mit 32,0 Fm.; 
Jagen 81 c, 17 Stück Kieſern mit 
5,95 Im. Ä 

Bemerkt wird noch, daß das Bauholz in 
Jagen 38 meiſt aus kürzern und ſtarken 

tammenden beſteht und bequem zur Ab⸗ 
fuhr liegt. . 

Indem wir vorſtehend aufgeführtes Bau⸗ 
holz zum Verkauf anbieten, erſuchen wir 
ergebenſt, etwaige Gebote auf ein oder 
mehrere Loſe pro 1 Fm. deſſelben, ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Auficrift 
bis zum Mittwoch den 8. Mai an Herrn 
Oberförſter Baehr — hier abzugeben, 
welcher am Donnerſtag den 9. Mai vor⸗ 
mittags 10 Uhr auf ſeinem Dienſtzimmer 
im Rathhauſe dieſelben in Gegenwart etwa 
erſchienener Bieter eröffnen wird. 

Thorn den 24. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der Stadt 
Thorn für das Steuerjahr 1. April 1895/96 
durch den Herrn Vorſitzenden der Veran⸗ 
lagungs⸗Kommiſſion feſtgeſetzt worden iſt, 
wird dieſelbe in der Zeit vom 
9. bis einſchl. 22. Mai d. J. 
während der üblichen Dienſtſtunden in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe zur Einſicht 
ausliegen. 

Obenerwähnte Liſte enthält nur diejenigen 
Perſonen, welche ein Einkommen von 
weniger als 900 Mark haben und daher 
zur Einkommenſteuer nicht veranlagt ſind. 

Gegen dieſe Veranlagung können die 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Ausſchluß⸗ 
friſt von 4 Wochen nach Ablauf der Aus⸗ 
legungsfriſt Berufung bei dem Vorſitzenden 
der Veranlagungskommiſſion, Herrn Land⸗ 
rath Krahmer hierſelbſt, einlegen. 

Thorn den 4. Mai 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

‚Bon beachtenswerther Seite iſt darauf 
hingewieſen worden, daß die auf den 
Straßen ꝛc. feilgehaltenen Mineralwäſſer, 
wie Selterſer, Sodawaſſer u. a. m., an die 
Abnehmer ſtets eiskalt verabfolgt werden 
und daß der Genuß ſo kalten Waſſers 
auch in normalen Zeiten leicht ernſte Ver⸗ 
dauungsſtörungen von längerer Dauer nach 
ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer im 
Ausſchank werden hierdurch angewieſen, 
das Getränk nur in einem der Trinkwaſſer⸗ 
temperatur entſprechenden Wärmegrade von 
etwa 10° Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor dem 
Genuß eiskalter Getränke überhaupt, 
insbeſondere aber der Mineralwäſſer 
gewarnt. 

Thorn den 3. Mai 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 239 
eingetragen, daß der Kaufmann 
Stephan Reichel in Thorn für ſeine 
Ehe mit Helene Rückersfeld durch 
Vertrag vom 5. April 1895 die Ge⸗ 


meinſchaft der Güter und des Erwerbes]! 


mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß alles, was die zukünftige Ehefrau 
in die Ehe bringt oder während der⸗ 
ſelben aus irgend einem Grunde er⸗ 
wirbt, die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 

Thorn den 27. April 1895. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentlicher Verding. 


Die ſämmtlichen Arbeiten und Lieferungen] 


zur Herſtellung einer maſſiven Baracke als 
Erweiterung des Pionier⸗Kaſernements in 
Thorn ſind in einem Loſe zu verdingen. 

Die Eröffnung der Angebote findet Mitt- 
woch den 15. Mai 1895 vormittags 
11 Uhr in dem Dienſtzimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Neuſtädter Markt Nr. 11 IV 
zu Thorn in Gegenwart erſchienener Bieter 
ſtatt. 

Die entſprechend beſchriebenen Angebote 
find poftfrei und verſiegelt bis zum ange⸗ 
gebenen Zeitpunkte einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können in 
dem genannten Dienſtzimmer werktäglich 
von 9—12 Uhr vormittags, bezw. 4—6 
Uhr nachmittags eingeſehen und außer den 
8 gegen Erſtattung der Her⸗ 
ſtellungskoſten bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 


beg, 
Garniſon⸗Bauinſpektor. 


mit ſchönem 


Noche mit Cas. 
— er 
Papagei Wellenfittige, Zwerg- 


papageie, Gesell- 
schafts-, Paradies- u. 
viele andere Ziervögel zu verkaufen 


Araberstrasse Nr. 9. 


Zwei möbl. Zimmer 
zu vermiethen Neuſtädter Markt 20, 1 Tr. 


Oeffentliche Zwangsberſteigerung. 
Freitag den 10. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Langerichtsgebäudes 
2 Schneiderwerkſtattsmaſchi⸗ 
nen, eine größere Partie 
guter Cigarren, 1 verſchließ⸗ 
bares Aktenrepoſitorium, 1 
hölzerne Badewanne, ſowie 
eine Partie Weine, Rum u. 
Cognac 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 10. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 
des Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 

10 Paar Herrengamaſchen, 
2 Paar Kropfſtiefel, 2 Paar 
roßlederne Stiefel, etwa 30 

Pfd. Dichtwerk, 4 Enden 

Leinenzeug, 2 Bomſtricke, 3 

Kloben, 1 Kreuzplau, I birk. 

Kleiderſpind u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Thorn den 8. Mai 1895. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Dr. Clara Kühnast, 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen. © Goldfüllungen. 
Künstliche Gebisse. 

Hochfeine 


Holländiſche Falzheringe, 


desgl. marinirte und Räucherheringe 
empfiehlt 
A. Rutkiewiez, Schuhmacherſtr. 27. 


Hausbefiher-Derein. 
Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

e Uhrmacher Lange. 

Zimm., 1. Etg., 1300 Mk. Culmerſtr. 22. 
Laden m. Wohn., 1150 Mk. Gerberſtr. 33. 
6 Zimm., 2. Etg., 1100 Mk. Bacheſtraße 2. 
6 Zimm., 3. Etg., 900 Mk. Bacheſtraße 2. 
7 Zimm.,, 2. Etg., 850 ME. Baderſtraße 2. 
5 Zimm., 1. Etg., 850 Mk. Schillerſtr. 8. 
4 Bimm,, 2. 


5 
3 
5 15 1. Etg., 500 Mk. Mellienſtr. 137. 
4 
4 


* 


4 Zimm., 1. Etg., 450 Mk. Mellienſtr. 137. 
3 Zimm., 2. Etg., 330 Mk. Mauerſtr. 36. 
3 Bimm., 1. Etg., 300 Mk. Mellienſtr. 66. 
2 Zimm., Hochpt., 300 Mk. Mellienſtr. 96. 
ph Uferbahnſchuppen, 260ME., Baderftr.10. 

unmöbl. Zim., 250 Mk., 1. Etg. Araberſtr. 6. 
AN. 1 210 „ Baderſtraße 2. 
1 Zimm., 3. Etg., 156 Mk. Bäckerſtraße 29. 


1 möbl. Zimm., 1. Etg., Bäckerſtraße 26. | 


iſt eröffnet. ug Waſſer 15° 


„Die Union“, 


Allgemeine Deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Weimar 
gegründet im Jahre 1853 
mit einem Grundkapitale von 9 Millionen Mark, 
wovon 5019 Aktien mit 7,528,500 Mark begeben ſind. 
Reſerven ult. 1894 . 3,645,699 Mark alſo derzeitiges 


Geſammtgarantie⸗Kapital 11,174,199 Mark. 


Die Union verſichert Feldfrüchte gegen Hagelſchaden. Die Prämien 
ſind billig und feſt, ſodaß eine Nachzahlung auf dieſelben niemals ſtatt⸗ 
finden kann. 

Bei Verſicherung auf mehrere Jahre wird ein namhafter Prämien⸗ 
Rabatt gewährt. 

Beſondere Erleichterungen werden für kleine Verſicherungen bewilligt, 
namentlich für Sammelpolizen. 

Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Monatöfrift, in 
der Regel aber früher, zur vollen und baaren Auszahlung. 

Zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft und Annahme von Anträgen 
empfiehlt ſich 

die Agentur Thorn: Robert Goewe. 


Unter Kontrolle der 


* — 1 
Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 
fferire: 

Weissklee, Rothklee, Seb hedischklge Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren, Wald-, Garten- u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Samenhandlung. 
Preiskourante und Proben auf Verlangen. 


Adam Kaczmarkiewiczii 


einzige echte 8 N a 8 
Färberei di e, 
und chemiſche Fürberei u. einigung 
Kunst-Waschanstalt jeder Af. Uniformen, belt 
orn h Teppiche, . 8 BR 
nur Gerberſtraße 13/15. Spitzen, wee nd Gardinen 


5000 Gärtnerblumentöpfe 


offerirt billigſt die 
Ofenfabrik Waldau b. Thorn. 


Prima friſche ſortenttine 
Runkelsämereien. 


Ctr. 10 Pfd. 

la amerik Gelbe Oberndorfer. . . 17,00, 2,00 
. „ Eckendorfer. 17,00, 2,00 

Rothe 17,00, 2,00 


30900 
P. Begdon, 


3 Gerechteſtraße 7 
offerirt nur la- Paare 


von jetzt ab 
bis auf weiteres zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen z. B.: 


Bei 5 Ctr. billiger. 
Grünk. Biefenmöhren, Wrucken etc. 
offerirt billig 


Gustav Dahmer, Briefen Weſtyr. 


Schloſſer u. Maſchinen⸗ 
bauer, 


perfekter Hleilöther für Waſſerltg. etc., 
mit Pumpen, Kloſet und Vadeein⸗ 
richtungen vertraut, ſuche per ſofort als 
erſte Kraft bei gutem Lohnſatz. 

Offerten unter 8. Z. 344 an Rudolf 
Mosse, Bromberg. 


1 Lehrling 


Petroleum 
br. Liter 20 Pf. 


Farin . u. ſ. w. 


8 
zur" Anfelwein "ex 


(garantirt rein) 
empfiehlt Hugo Eromin, Melienftr. 81. 


Meine Badeanstalt 


fann 
fofort 
eintreten 
bei Julius Kurowski, Bäckermſtr., Kl.⸗Mocker. 


J. Reimann. 


N A. Wachs, Thorn Ill. 


ZN mangelhaften Originalen 
IE in vorzüglichſter Ausführung zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Junge Mädchen 


NZ N 

% 7 ZN Eri d iderei kö 
Photographiſches Atelier eee „, 58d ben 
N 8 Geschw. Zimmermann, 


Warſchauer Modiſtinnen, 


Nie NZ 3 
4 Schulſtraße 7. Bromberger Porſtadt. Schulſtraße 7. — Benpädtifcder — f rn = 
Zu RT Geübte Nähterinnen, 3 u d ch en, 
ZN Spezialität: El welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
Ilz 8. 3 Ii wollen, können fich ſofort melden bei 

ZN Kopien und Vergrösserungen auch nach ZN M. Sobiechowska, Neuft. Markt 19. 


85 Lehrmädchen 


rd Aufnahmen nach außerhalb ohne Preiserhöhung. Je | fönnen ſich melden bei Hiller, Eliſabeth⸗ 
> II ſtraße 4 neben Frohwerk. 


a a a Se nn An e 


Sg a a a tn en 2 ei 


Suche ſofort von außerhalb ein 


% 


2 


x Maassgeschäft für 


Großes Luger "E 


in: u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fertiger Herren- u. 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Sämmtliche fertige Herrengarderobe 


iſt in 
meiner Werkſtatt geſchmackvoll und ſolide gearbeitet, 
ralſo keine Fabrikwaare. BE 


J. Skalski, 


A Nr. 24 Neustädt. Markt THORN Neustädt. Markt Nr. 24, 


geb. junges Mädchen 
als Stütze der Hausfrau. Dieſelbe muß 
in der Schneiderei, Plätterei und im Wäſche⸗ 
nähen erfahren ſein. Höhere Schulbildung. 
Offerten mit Angabe des Gehalts unter 
N. V. Z. an die Exp. d. Ztg. zu ſenden. 
Och ſuche eine annändige, ehrliche Wittwe 
oder älteres Mädchen zur Führung 
meiner Wirthſchaft 
Casprowitz, Acer, Schüßztr. 3. 
R u. Küche, als Sommerwoh⸗ 
2 Zimmer nung, auch Pferdeſtall und 
Burſchengel. zu vermiethen Brombergerſtr. 
öbl. Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz. 
in gut möbl. Zim. mit a. ohne Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Baderſtraße 2, 1 Tr. 


Ein möbl. Zimmer, 
eventl. Burſchengelaß, zu vermiethen 
Strobandſtraße 11, 2 Fr. 


Möbl. Parterrezimmer 


Strobandſtraße 12. 


Herrengarderobe, 


Kinder-Garderoben 


8 

\ 
8 
2 
8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Mozurt-Verein. 
III. Concert 


am Donnerſtag den 9. Mai cr. 
abends 7 / Uhr 
im grossen Saale des Artushofes. 
Die Legende 
von der heiligen Elisabeth von Liszt. 


Ziegelei-Park. 


Donnerſtag den 9. Mai 1895 
nachmittags 5 Uhr: 


IV. Abonnements⸗Concett 
Entree 20 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 
tadellos in Brand u. Güte 
empfiehlt 


N. Lorenz, 


Gigarren- u. Tabakhandlung 
THORN, 


21 Breitestrasse 21. 


Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, aber beſtimmt 

feſten Preiſen, bringe in em⸗ 

2 pfehlende Erinnerung. 

Sämmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ftet3 auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Gartenmöbel 


in großer Auswahl 
bei 


L. Labes, 


gegenüber dem Schützen⸗ 
hauſe. 


* 
el 


Kämme, Bürsten, 
Parfümerien, 
Lederwaaren. 


F. Menzel. 


Damen- und Kinderkleider 


werden ſauber und billig angefertigt. 
. Nawrzynska, 


Mauerſtraße 22, 2 Tr. links. 
Sämmtliche Schuhmacherarbeiten 


werden ſchuell und fanber ausgeführt. 
J. Dupke, Schuhmacher meiſter. 


Sommerroggen, 


Peluſchken, Lupinen, Saatklee, Runkel⸗ 
ſamen ꝛc. empfiehlt H. Safian. 


Abnormes Hirſchgemeih 


billig verkäuflich. 


Offerten unter H. H. an die Exped. d. Ztg. 
Mehrere Hotels, Restaurationen und 


Gastwirthsehaften 
find von ſofort oder ſpäter unter günſtigen 
Bedingungen zu verpachten oder zu ver⸗ 
kaufen. Retourmarken erb. Gefl. Offerten 
an St. Lewandowski. Heiligegeiſtſtraße 5. 
Ein möbl. immer nebſt Kabinet für 2 
Herren mit Penſion zu vermiethen 

Culmerſtraße 15, 1 Tr: 
atharinenstr. 7, 2. tage, Ene 
— 4 Zimm., I = 
Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer ?% 

von ſofort zu vermiethen. Kluge“ 


Coppernikusftr. 24 


ift eine kleine Wohnung und ein mod ch 
Zimmer (parterre) mit Kabinet von ſoglei 
zu vermiethen. 


— — mvu— —— — 
Möbl. Parterrezimmer 
zu vermiethen. Strobandſtraßhe 12: 
Möbl. Stun. zu verm. Tuchmacheriit . 
Die Gewinnliſte 


der Briefener Zuchtvieh⸗Lotterie liegt 

zur Einſicht aus in der 1 
Expedition der „Thorner Preſſe⸗ 
Hierzu Lotteriegewinnliſte. 


